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·DIE BEDEUTUNG DER OSMANISCHEN ARCHIVALIEN 
FÜR DIE ERHELLUNG DER TüRKISCHEN 

KUNSTGESCHICHTE* 

N ejat Göyünç 

. Die ı:p.it der türkisehen Kunstgeschichte befaBten Arbeiten na­
ben sich bis heute im allgemein(m in zwei Richtungen entWickelt : 
Einerseits gibt es Arbeiten, die auf der unmitteibaren Anschauung 
·der Kunstwerke beruhen, andererseits haben wir Veröffentlichungen, 
. die sich mit Dokumenten zur türkisehen Kuiıtgeschichte befassen . 
. :Auch weri.n in letzter Zeit ihre Zahl allmiilılich zunahm, sind d.l.e Ai:­
beitEm von Kunsthistorikern, die sich sohriftUoher ·Quellen bediene:ri, 
recht beschrankt geblieben. Aus diesem Grıllıd wlırde, wie das auch 
aus einem 197 4 erschienenen bibliographischeıi Versuch hervorgehtı, 
bei den Untersuchungen der ersten Art einige.Bauwerke als Thema 
gewiilılt, wobei deren auBerer Habitus und ihre architektonischen 

:Besonderheiten, das heiBt, ihre physische Existenz erforscht wurden. 
Dabei wurden einschlagige Veröffentlichungen, vor allem Reise­
berichte, ausgewertet und nach einer Bestimmung der individuellen 
Eigenschaften dieser Bauwerke, Brücken zu ahnlichen geschlagen, 
wobei Verbindungen mit alteren Zeiten und isiamischen Bauten an­
derer Raume hergestellt wurden, und. Gemeinsamkeite:ri. bzw. aus 
solchen Gemeinsamkeiten · hervorgehende inteı:ıkulturelle Beziehun­
gen im Mittelpunkt standen. In entsprechenderWeise wurden die ~ür­
kische Buchmalerei, textile Kunstgewerbe, Holz - und , Metallkunst 

* Dieser Vor.trag wurde wahrend des 6. internationalen Kongresses für 
. Türkische Kunst gehalten; welcher vom .3-7 .. September 1979 in München statt­
gefunden hat . 

. 1_ Ayla Ödekan, Türkiye'de 50 yı~da yayımlanmuı. Ar.keqloji, Sanat Tarihi 
ve Mimarlık Tarihi ile ilgili yayınlar bibliyôgrafym;ı ... (1923-1973), Vorwort; 

. Doğan Kuban, 1'stanbu11974. 
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und ihr Dekor, lliuminationsteehniken usw. naeh formal-asthetisehen 
Kriterien untersueht. Was dagegen die Urkundenveröffentliehungen 
zur Kunstgesehiehte betrifft, so zlilılen sieh ihre Herausgeber nieht 
unter die Kunsthistoriker und vermeiden es natürlieherweise aus 
Koİnpetenigründen, zu einem eigenen Urteil zu gelangeiı2• Auf diese 
Weise sind sie nieht weiter- gegangen, als für Kunst- und Bauge­
sehiehtler Material bereitzustellen. 

Aus dieser Perspektive handelt es sieh um ein interessantes 
Thema, inwieweit die in den osmanisehen Arehiven an den ver­
sehiedensten Themen arbeitenden Kollegen sieh nützlieh maehen 
können. 

Ich glaube, daB es nützlieh ist - bevor ieh mich meinem eigent­
liehen Thema zuw~nde - ganz kurz einige Einzelheiten zu den osma­
nisehen Arehiven in der ~k ei bekannt zu ge ben: Eiıi groBer Teil 
der osmanisehen Arehive der Türkei befİndet sieh in Istanbul. ·:M:an 
sehatzt,. daB alleine im Arehiv des. Ministerprasidiums an die paar 
Millionen Urkunden aufbewahrt werden3

: Von diesen, derart hohe 
Za:hlen _erreiehenden Dokınnenten, sind ·nur reeht wenige, etwa fünf 
bis z~hn Prozent, zuganglich, das heiBt, katalogisiert. Da aueh die 

'Kataloge naeh. uıiterschiedliehen Klassifizierungskriterien angelegt 
· Wlirden, ist unklar, welehe Gegenstande in welehen arehivalisehen 
Einheiteİı :zu envarten sind, da aueh Inq.izes so gut wie ganz fehlen . 

. Darüperhinaus ist ein groBer Teil der Dokumerite, weil un ter u:nzu-
langlichen Bedingungen aufbewahrt, restaurierungsbedürftig. Die 

· Verantwortliehen des Arehivs des Mİnisterprasidiums bemühen sieh, 
· ungeaehtet ge~inger Mittel und teehniseher Mögliehkeiten, mit diesen 
· Sehwierigkeiten fertig zu werden. · . 

. . 

Ein . weiteres Arehiv Istanbuls befindet sieh im Museum des 
,Topkapı-Serails. Eine Klassifizierung der Dokumente naeh Saeh-

. 2 Ein1ge Beispiele dazu : Muzaffer Erdoğan, «Mimar Davut Ağa'nın ha-
. yatı ve eserleri)), Türkiyat. Mqcmıuısı, XII(ı955), S. 179-204; İbrahim Hakli:ı 
Konya!ı, Mimar Koca Sinan Vakfiyeleri, Hayır eserleri, hayatı, İstanbul 1948; 
Rıfkı MelOl Meriç, Mimar Sinan, f!ayatı, Eseri, L Mimar Sinan'ın hayatına, eser-
lerine ddir metinl.er,.4.nkara 1!:1ti5.. . .. .. 

3 Mithat Sertoğlu, Mulıteva bakımından Bruıvekıilet. Arşivi, Ankara 1955. 
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gebieten wurde, eımger Fehler ungeaehtet, durehgeführt. ·Man ist 
dabei, die vorhandenen Unriehtigkeiten in Form einer Gesamtre­
vision zu beseitigen. Im Arehiv des Topkapı-Serais befinden sieh 
auBerdem rund 3.000 Kadiamtsprotokolle (şerilyye sioilli). Es handelt 
sieh, ·um Register aus Stadten der Marmara- und Sehwarzmeer-Re­
giop.; Die Kadiamtsprotokolle für Istanbul und seine alıhangigen Orte 
befinden sieh im Amtsgebaude des Müftüs bei der Süleymaniye .. Es 
handelt sieh um mehr als 10.000 Exemplare. 

. . ' . . . . 
Ein weiteres, bedentendes Arehiv in Istanbul ist das des osma-. . 

tıisehen AuBenministeriums, welehes die Abteilung Hazine-i Evrak 
beim Istanbuler Defterdarlık darstellt. Besonders reieh sind aueh 
die Arehive der Generaldirektion für das Katastei:wesen bzw. für 
die Frommen Stiftungen, beide in Ankara. In· der Nahe Anka:ı:as 
befindet sieh das Marine-Arehiv von Lalahan, in deni ein Teil der 
auf die osmanisehe Flotte bezogenen Arehivalien aufbewalırt wird: 
Sowohl im Ethnographisehen Miıseuriı ·· Ankaras · als aueh in deİı 
Stadtmuseen versehiedener Orta Aiıatoliens befinden sieh Kadiamts­
protokolle: Darüberhinaus werden in versehiedenen Behörcİen An­
karas und Istanbuls Dokıimente aus der osmaniehell . Periode, ·die 
mi.eh und naeh dem Arehiv des Mitıisterprasidiums übergeben werden, 
verwahrt. · 

Samtliehe genannten Arehive unterstehen bis heute · keiner ge­
meinsamen Verwaltung. Gegenwartig · steht ein Gesetzese'iıtWıırf ·m 
der GroBen Türkisehen Nationalversanımlung kuri vor der Verab­
sehiedung, der die Zusa:mmenfa:ssung ulıter einer Verwaltung er-. 
mögliehen und darnit aueh die Benutzung erleiehtern wird. Ieh zweifle 
nieht; daB aus diesen_ meirren Worten hervorgeht, daB ieh. hoffe, da­
mit mit einer _einzigen Genehmigung_ den Zugang zu zahlreiehenAr~ 
ehiven eröffnen zu können. 

Um die Frage zu beantworten, in we1eher Hinsieht die Kunst­
historiker aus den osmanisehen Arehiven Nutzen ziehen: können, will 
ieh Ihnen einige Beispiele vorführen, daınit die Bedeutung derselben 
für. die türkisehe Kunstgesehiehte hervortritt. Ieh will den Prob­
lemkreis l:ınter zwei Hauptpunkte auftefıen ·: · 

·. I) Dokumente in den-osmanisehen Arehiven, die als Vorrat 
sehriftlieher Quellen, die . türkisehe Kunstgeschiehte · · erleuehten 
kömien und Lösungsmögliehkeiten, um. sieh dieser zu };ıedienen. 
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II) · Doku:ıiıente, deren si ch 'die Runsthistoriker uminittelbar, 
wegen ihrer formal-asthetischen Eigenschaften bedienen könİıen. 

I) Die osmanisehen Arehive in der Türkei körmen so gut wie 
auf alien Bereichen der türkisehen Kunstgeschichte weite Mög­
lichkeiten eröffnen .. !ch will dafür nur einige Beispiele auf . den Ge~ 
pieten der türkisehen Buchmalerei, der türkisehen Baugeschichte 
und der Kleinkunst, die seit langen von hervorragenden Kollegen, 
die sich ,auch der Archiv-dokumente bedient haben, nennen : 

1) Auf dem Gebiet der türkisehen Buchmalerei haben wir einen 
in der zweiten Halfte des 16. Jahrhunderts durch seine Werke sehr 
,berühmt gewordenen Schahname-Verfasser, Seyyid Lokman. !ch 
vermute, daB über der Tatsache ~inaus, daB Seyyid Lokman §ehna­
meci war, über sein Le ben als Beamter ·und die Mitglieder seiner 
Familie wenig bekannt war. Da in den sogenannten ruits dejterleri~, 
samtliche mit Erneunungen verbundenen Fragen, einschlieBlich pe­
kunHirer, die im 16. Jahrhundert dem Sultan unterbreitet bzw. lın 
Diwan besprochen wurden, registriert sind, ist es möglich, aus diesen 
dejters sowohl über Seyyid Lokman, seine Familie und Dienststel­
lung als auch über Künstler, diebeider Besehriftung und Verzierung 
seiner Werke beteiligt waren, Informationen zu gewinnen. Frau Filiz 
Çağman war- i.n der Lage, gestützt aufeinige Erwahnungen in ruus 
defterleri~ _in einem Artikel festz~stellen, daB Lokman sein Schahname 
filr Selim II. am Safer 989/16. III. 1561 (nicht 17. ill.) beendet 
hatte, dafür io:ooo akçe terakki erhielt und daB die Miniaturen dieses 
Werks voi:ı.Künstlern namens Osman und Ali ausgeführt wurden5 • 

Auch Günsel Renda hat unter Zuhilfenahme der ruits-Eintrage 
einen Teil der Kiliıstlernamen feststellen können, die mit der Beschrif­
tung eines tomar von Lokman beauftragtwaren6

• Bei dieser Gelegeri­
beit wurde Lokman am 31. Oktober 1583 (28 Ramazan 991) das Amt 
eines Diwan-Sekretars zusammen mit 10.000 akçe terakki auf sein· 

4 VgL Nejat Göyünç, «XVI. yüzyılda ruüs ve önemb>, Tarih Dergisi, XVII 
(1968), s. 17-34. 

5 Filiz Çağman, «Şahname-i Selim Han ve minyatürleri», Sanat Tarüıi 
yıllığı, V (1972-1973); S. 411-442. 

6 Günsel Renda, tJç Zübdet-üt-Tevarih yazmasının incelenmesi, Hacettepe 
üniversitesi, Ankara 1969, unveröffentliche Dissertation. 
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zeamet (Lehen) verliehen: . .A,mi .de:r):ı von ;Frau Renda benutzten Do­
ku:rnent, das eine Anzahl .von Miniatı.ıren-E.ünstlern nennt1· geht .aueh 
hervor,-daB das Neseb-ntim.e am eben gen~ten Zeitpunkt begonn:en 
wurde. Dasselbe Werke muBte am 15. · M~i 1584 (t8 .Şevval 992) ab~ 
gesehlossen worden sein, Zusammen mit.:den .Kiinstlern Veliean, 
Molla Emin und Bursalı _Melımed, die_ı;ı.ach Renda die Bilder dieses 
Werks sehufen, trat .aueh ein :S:asan, Sohp. des. Ibrahims, der in der 
47. Abteilung dçr Sila;hdars des .H.ofes mit 11 akçe taglielı diente, 
auf. Denn er wurde wegen seinen auBerordentliehen L.ei~tungen .als 
Künstler mit demselben Tagesloıın von Lokman .mıter die «ehl-i 
hiref» aufgenom:rnen. Als Lokman sein Hüner~tiame · volleri.det und 
Murad m. überreieh hatte (28. Juli 1589i15. Ramaian 997)" ·Wuı-d~ 
er ·mit: der ho hen·· Würde eines defterdars 1 betraut, wahrend : sein 
zeamet dieses Mal um, ~0.000 a}rçe aıı(gestockt .. wurde~ B.eL dieser 
Gelegenheit wurde Lokmfl,ns Salın, der Diwan-Sekreta:r Aristo zu:rn 
'rritüteffffrika gemaeht. · ·· '-. : ·. · · .. :.. · · ·' · 

--. . - . -· ..• -
Weiterhin geht aus ru~:-Eintragungeı;ı hezyoı;, daB Seyyi.d ~ok-: 

man zwei Brüder namens. Zeynelabidin -ı.md Ef].atfın und einen ·Nef.:.. 
fen namens Be.dijizz_aman hfl,tte .. 1\.uBe:rdem -ist .. ıas m_öglieh:.mit Hilfe 
dieser Register die · Herkunt der }4aler .?;U .e:rmitteln .. Zum .Beispiel 
kam der agyptische müteferrjk:a _Kş.siıp., d.er glt:}iGhzeitig ,Kalligraph 
war 'Q!ld zwj.seJ:ien 15821ill.d 15811: ş.ls «dergalr,.~i ali; np,kkrişan-i ·1w.Sse 
böl;ükbaşısı» geführt wurde, auf .den Wunseh .. Lolanans--nach Istan-· 
bul7

• 

Leider begegneiı wir in· den· spateren JahrhUnderte:ri ·in ver­
gleiehbaren Urkunden nieht mehr so wertvolleri.'Naehri~l;ı.ten· üb~t· 
Maler U:rıd andere· Künstler wie iıi d-en Dokmnenten d~s 16; ·Jahrhun-' 
derts, var allem. den ruU8 defterler( Der Grtııid dafür.liegt in Aiı:de­
rungen der osmanisehen Verwaltungsstruktur, ·var allemin der Zent.: 
r~iadministration,·die sieh ı:ı.ueh in derr defter:rıspiegein. ' · ' · 

·in Osmanisehe. Arehivalien kÖnnen aueh:· auf versehiedenste·: - . . . . . . . - . ..... . . . . . - -~ .. .. . . . . . .-· 

W eise der türkisehen Baugesehiehte dienen. So ist es unter Umstan­
den möglieh, den · geı:;amten Baubestand.~.einer. Stadt z:ur . einer be­
stimmten Periode- .Moseheen, Medresen, Chane; ·. Bader-; · BedestEms-

' 
.. 7 N~jat GÖytın:ç, a.a.O., s: ai-32. 

.. -'· ;, 

. .::.: 
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aus Urkundan zu erschlieBen. ·Es handelt si ch hi er um die «Aus:füh:r.~ 
lichen (mufassal) tahrir defterleri», die vör allem fürs 15. und 16. 
Jahrhundert, aber z.T. auch für spatere Zeiten vorliegen, sowie um 
tahrir defterleri der Frommen Stiftungen .. Für Perioden, in denen 
defters des eben beschriebenen Typs nicht vorliegen, körmen wir uns 
mit Stiftungsurktınden und auf die Stiftungsverwaltung bezogenen 
Erwahnungen, Ernennungsvorgiinge und Renovierungen, beheifen. · 
Auf diese Weise nützen Arehivalien der türkisehen Baugeschichte 
in doppelter Weise : · 

a) Wir erfahren z.T. von der Existenz und dem Aussehen nicht 
inehr existierender Bauwerke. 

b) Arehivalien belehren uns über Veranderungen, die noch be­
sthende Gebaude im Laufe der Zeit erfahren ha ben. 

W er heute die Lander Si.idosteuropas bereist oder sich in Ana-. 
tolien umsieht, stöBt immer wieder auf Bauwerke der islamisehen 
eZit. Es ist bekannt, daB in· den meisten Balkanlandem aus verschie­
denen Gründen ein bedentender Teil der türkisehen Architektur ver­
schwunden ist. So" war Belgrad im -17. Jahrhundert eine der bedeu­
teıiÇlsten Stadte auf dem Balkan .. Evliya Çelebi berichtet von der 
Existenz von 217 Moscheen, von denen 33 deriıFreitagsgebet dienten, 
6 Kerwanserais, 21 · Chanen, öffentlichen Kiichen, Bedestens und 
Markten8 Heute sin in dieser berühmten Stadt nur noch die Bay­
raktar-Moschee auf der Festung und die Türbe des Şehid Ali Pascha 
vorJ::ı.anden. Durch einen Zahlenvergleich laBt sich leicht zeigen, wie 
groB der Verlust war, den die türkische Baukunst in diesem Raum 
erfahren hat. Von über hundert osmanisehen Bauten auf der Pelo­
ponnes des 18. Jahrhunderts haben nur einige die Zeiten überstanden; 
wobei selbst diese teilweise ihre Form verandert haben, ihre Mina­
rette verloren bzw. zweckentfremdet wı.İrden9 • W as Anatalien betrifft, 
so haben an Orten, die wie Malatya, Harput m:id Arapkir iliren alten 
Siedlungskern aufgaben, einige osmanische und vorosmanische Bau-

8 Evliya Çelebi (Seyahainame, İstanbul l315, Bd. V, S. 377-379. 
9 Vgl. Nejat Göyünç, «Mora'da Osmanlı-Türk in§a faaliyetleri>>, Güney­

Doğu Avrupa Ara§tırmaları Dergisi, I (1972), S. 13-18; Ders., «XVIII. yüzyılda 
Türk idaresinde Nauplia (Anabolu) ve yapılan», İsmail Hakkı Uzunçarşılı'ya 
Armağan, Ankara 1979, S. 460-485. 
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teiı, weil sie ihre Stiftungseinkünfte und ihre Gemeinden · verloren, 
das selbe Schicksal erlitten:ıo Aus dieser .Perspektive erscheint es, 
alien Schwierigkeiten zum Trotz, möglich, un ter Rückgriff auf ·Ar~ 
chivalien eine vollstandige Liste der osmanisehen o,Çler gar vorosma­
nischen Bauwerke zu erstellen. Die im: falgenden vorztıführenden 
Beispiel sollen diese meine These ein wenig erl<::uchten : 

Zwischen Ankara und· Kirşehir gibt e~r einen. berühmten, linter 
dem Namen Çaşmgir-Brücke bekaiınten F'luBübergang. Gegen Ende 
des J alıres 1581 wurde die tJmgebung der Brllcke, weil der hier be­
findliche Chan verfallen war und keine Karawanen mehr aufnehmen 
konnte, eine sehr gefahrliche Gegend .. Diebsgesindel -und Rauber 
suchten den Ort heim, Reisende wurderi. Uıngebrach ader ausgeraubt. 
Angesichts einer solcher Lage pflegte die osmanische Verwaltung an 
einem solchen Ort die Gründung eines Darfes anzuregen. In der 
Tat wurde ein gewisser Abdürrahman Efendi, der aus eiri.er Medrese 
Bursas ausgeschieden war, zum Richter dieses Orts ernannt. Er bra­
chte einige Leute mit und siedelte sie hier an. Die.Neubewohner wur­
den beauftragt, als Gegenleistung für. einige Steurerleichteruiıgen 
diesen Übergang zu schützen. Unser Dokument spiicht im Zusammen­
hang mit disen Vorgangen von dem Chan als «aus der Zeit Sultan 
Alaeddins stammend»n. 

An der StraBe zwischen Konya und Çay liegt in 19 Km von Ilgın 
ein Dorf namens Argıd ham. Erdİnanıl schreibt in ·seinem schönen 
Werk über die anatalisehen Karawansei'ais des 13. Jahrhunderts: 
«Obwohl der Ort Argıdhanı an der Heeres- und PilgerstraBe liegt 
und von vielen Reisen~en . berührt wurde, ·· wird der ·_Han nir..: 
gends erwahnt»:ı2 • Er hatte die Rui.ne mit Hilfe des Dorfnamens ge­
funden. Der Chan wurde zwischen 1201 und 1202 von Şemseddin 
Altunapa errichtet. Im Jahre 1721 wurde an dieser Stelle, genauso 
wie im eben erwahnten Fall, versucht eiiı Dorf zu gründen, um· die 
Gegend zu e;rschlieBen. Der Kapucu~başı Bahri Mehmed Aga wurde 
beauftragt Schule, B·ad, Moschee, Bİwınen uni:FwasserleitUilgen aıi-

. . . ~ . 

10 Siehe dafür :Nejat Göyüiı.ç, «Türk KÜltÜr Tarihi bakunmdan ar§ivleri­
mizin önemb>, Berteten, XXXVII(1973), S. 311-317. 

11 Vgl. Ba§bakanlık Ar§ivi, !stanbul, -KK 239, S. 215. 
12 Kurt Erdmann, Das anatolisahe~ltaravan8ai'ay des 18. Jahrhunderts, Ber­

lin l961, I, S. 194-195. 
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zulegen. Freiliclı konnte er die ilıirı. auf getragenen Werke niclıt 

ausfülıren, renovierte dagegen den alten Clıan, wobei er «das Daclı 
zu beiden Seiten des Tores mit Sclıilf und Erde eindeckte, zwei Lelım­
ziegel-Raume, einen _çarda,k aus Lehmziegel über dem auBeren Ein­
gangstor, vor dem zwei Mauern aus ·· Stein waren,. sowie zwei Tor­
bagen errichtete». All diese Arbeiten wurden mit Stein, Holz, Lelım-­
ziegeln und Sclıilf ausgefülırt, welche die .. Bevölkerung des Geri­
chtsbezirks llgın lıeranbrachte. Damals gehörte die Umgebung des 
Clıangs zum Stiftungsgut derzd.viye eines Veli Baba13

• 

Ebenfalls in einem anatalisehen Ort, namlich in Bardakçı zwi­
schen Seyitgazi und Bolvadin, wurde ein Han renoviert, von dem lıeute. 
nur noch die Moschee besteht ım~ penutzt wird. Hier befindet sich 
auch ein Bad und ein Brunnen, die Baltacı Melımed Pascha anlegte .. 
Wahrend dieser Renovierung wurde das Minarett der Moschee aus 
Holz errichtet14

• 

Unweit Adanas gibt es ~ine historische Brücke über den Ce:vlıan: 
die alte Misis-Brücke. Sie war Mitte des 18;· Jalırhunderts eingestürzt. 
Nach dem der Renovierung vorausge4enden Kostenvoransclılag vom 
Mai 1758 lıatte sie ursprünglich vier Bogen. Auch wird das zum 
Neubau· der Brücke· erfÖrderÜche Materlal genant wie die Angabe 
nicht fehlt, wie der FluB wahrend der Bauarbelten abzÜleiten sefl5

: 

: . N ach den Schriftquellen wui-de uri.ter Meiımed IT .. in Istanbul 
eine. Mecfrese errichtet : die Kalenderhı;ı.rie-Medrese beim \TalerıS­
Aqu·adlıkt. Der benachbarten, aus . einer Kirche Un:igewandelten 
Moschee, wurde aus diesem Grund der Name Kalenderhane carri.i{ 
verliehen. Es lıeiBt, die Medrese sei 1930 abgebrochen wordeiı. Jeden-:. 
falls trifft man lıeute auf keine Spur derselberi. Gleichwohl la.l?t sich 
das Aussehen der Medresen Dokumenten aus deıri.· Jahre 1912 ent­
nelım.(m. Damals verfügte die Medrese an der Rückwand über keine 
Fenster, so daB nur wenig Sonneı;ı.licht in sie fiel und die Luffzirku­
lation reclıt gering war; Es· gab 15 ZeUen fiir je iwei Bewohiıer, 
zwei Raume waren gröBer als· die übrigen. 'Neueren Datums warem' 
Wasclıungsraum; Waschküche, Toil1ette!l, .~chöp_f1:>ruı::ınen undWasch-

13 Ba§bakanlık .Ar§ivi, DHRD 31, S. 39 und 81;, DHRD 32, S. 13. 
14 Baııbakanlık Arşivi, · MAD 9956, S .. 22 ... 
15 Baııbakanlık Ar§i.vi, MAD 19198, S. 6. 
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tıngsbrıninen; ·da aber ·die Medrese s·eıbst . innerha.lb des Wöhnvier­
tels eingezwangt w ar, sahen ihre Zell€m kein Licht. Man hielt. es · für 
bedenklich, in ihr Schüler aufzunehmen. Trotzdem nahmen vier Jahre 
spater nach dem Brand von Şehzadebaşı einige Wohnungslose die 
Zellen der Medrese, mit Ausnahme von dreien, in Beschlagi•ı. 

Die berühmte Festung Bender ari:ı rechten Dniestr-Ufer; welche 
linter B[yezid n. osmanisch Wıırde, Jn qer zweiten H8,lfte des 18. 
J ahrhunderts aber öfters zwischen der Türk ei Uııd RuBland wechsel­
te, Wıırde in diesen Jallr~n unter türkis~her HernıcJ;ıaft einer R~no~ 
vieruiig uıiterzogen. Bei dieseı; · (}elegeriheit WJ-lrde t'estgesteııt; daB 
sich innerhalb der Festung vier Mosch"een befindi:m, .·von denen drei • 
auf dieNamender Sultane Süleyman, Murad und Ahmed lauteten, 
weiter deren Lage (im Torturm der Innenfestung, über den.Wasser­
turm bzw. in Nahe des Istanbul-Tors); daB es ein Palais des Festuiıgs..: 
koromandanten und acht. Janitscharen-Baracken gab .. Sari:ıtliche Ge­
bl:i:iıde ·werden -in alien E~elheiten beschrieben. Ob von diesen 
Bauten heute no ch eine. Spur varhanden ist, . entzieht sich meiner 
Kenntnis17• · · · · 

Ein weiteres Beispiel~ _der Chan de_s .Siliilidar Mustafa· Pasçha 
in Eslq. . Malatya, der gegenwartig von _der Generaldirektion -der 
Fromm_en Stiftungeri · renaviert ,\ıird,. ist · nur noch in Form _ seines 
teilweise ruiıiösen inneren Baus erhalteıi .. Da eiri aiı.HiBlich der Er­
ba~Uiig 1637 angelegter Iıı~p-ektionsbericht (k~§if) · existiert, .. war .. es 
möglich, saintliche Details dieser . Periade festzustellen und sogar 
auf Grund lieses Berichts in Verbindung mit"den erhaltenen.Resten 
eine annahernde Wiederherstellung zu eıitwerfenıs. 

. Die Zahl diese~ :}3eispiele lieBe si ch beliebig vermehren: Die. 
Arbeiten Muzaffer Erdoğans zı.ır Fatih-Mo~çhee19 , vori SemavfEyice' 

. .. . - . . . 

16 Mubahat Kütükoğlu, «Darü'l-hilafeti'l-aliyye medresesi ve kuruluşu' are­
fesinde !stanbul medreselerl», isMm Tetkikleri ıfhistitiisü i:fergisi, v.a/1-2 {İS78), s. 71. . .:• .·.· . - . 

17 Başbakanlık Arşfvl, M.AD 3162; S. 30•7ıt· 
.. 

18 Nejat Göyünç; «Eski'" Malatya'da Siiılhdar· Mustafa İ?a§a: Hanı»; ·Ta­
rih Enstitüsü Dergisi, I(1970), S. 63-92. 

19 «Son incelemelere· göre Fatili camiinin yeniden inşasi rrieselesi»,Va-
kıflar Dergisi, V(1962}, S; l61-192. · : ·.· . ' -

20 «Ayasofya»,- Kii.gük Türk~tsıam A1ı8iklopeiUıii; 3 (1980), S. M1-245. 
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und Erdem Yüeel21 zur Ayasofya, des verewigten· Cengiz Orhcmlu22 

zum Bayrain-Paseha;.Chan zeigen, wie auf Urkunden gegründete 
Untersuehungen unser Wissen von früheren Bauwerken, iliren Ein­
zelheiten, iliren Arehitekten und übrigen Handwerkern ui:ıd von der 
Gesehiehte der Baumaterialien und der Baudurehführung erweitern; 
ömer Lütfi Barkans23 monumentales Werk .über die Süleymaniye 
zeigt, wie Arehivquellen soğar in der Lage sind, über die Löhrie der 
Bauhandwerker Auskunft zu geben und so über soziale Fragen der 
Arbeiter zu · i:iı.formieren. Derartige Gegebe:iı.heiten werden hoffent­
lieh den auf dem Gebiet der türkisehen Kunst- und Baugesehiehte 
Forsehenden weite Horizonte eröffnen. · 

-
3) Ein Teil der Urkunden in unseren Arehiven befaBt.sieh alieh 

mit der Besehreibung beweglieher Objekte. Es handelt sieh um mit 
NaehlaB-, Ankauf- und Gesehenkangeleheiten befaBte defters bzw. 
verstreute Urkunden. Die NaehlaB (muhaUefat) -Defters registrieren 
Aussehen und Wert hinterlassener Objekte. Der groBe ungarlsehe 
Turkolage Fekete Lajos hat mit seinem,. aueh in türkiseher Über-. 
setzung vorliegenden Artik el, «Das Heim eines türkisehen ·Herrn in 
der Provinz im XVI. Jahrhunderb>24 auf der Grundlage eines solehen 
NaehlaBregisters eine hervorragende Studie vorgelegt. Er bemühte 
sieh bei der Untersuehung des NaehlaB-Defters des 1587 in Buda 
verstorbenen Ali Efendi, der in dieser Stadt über .zWanzig Ja~e 
versehiedene Anıter ausgefüllt ha.tte, um die Besehreibung seines 
fast vollstandigen Hausrats, seiner persönlichen Waffen und· anderer 
Dinge mit all iliren Details. 

Auf ille selbe Art und Weise lassen sieh die vereinzelten Urkun-:­
den und Ankaufs-Defters) die die Einzelheiten, der zu verschiedenen 
Zeitpunkten für ille Palliste und Sultane erworbenen Objekte enthal­
ten, auswerten, Die NamE:m einer ganzen Anzahl von Textilien und 

21 «Ayasofya onarum ve vakıf.arşivinde _bulunan bazı belgeler», .Vakıflar. 
Dergisi, X (1973), S. 209-220. 

22 <<Bayram Paşa Kervansarayı», Vakıflar D_ergi.si, X, S. 199-218. 
23 Süleymaniye cami ve_ :i~aret~; inşaatı (1550-1557), Ankara 1972~1979, 

2 Bii.nde. 
24 Akademiai Kiado, Budapest 1960, . Dieser Artikel .wurde von Sadettin 

Karatay und von Tayyib Gökbilgin zweimal ins Türk.isch übersetzt und in 
BeUeten (XXIX, S. 615-638 und XLID, S. 457~.4.80) verl)ffeı;;_tlicht. . . - .. ·- · ..... ·. . . .. . ·.·. 
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alınllehen Dingen verraten einiges über ihre Herkunft. In defters~ 
in .denen die Gnadengescheiike der Herrscher verzeichnet sind werden 
ebenfalls Eigenschaften .und V erzierungen der Objekte. aufgezab.lt. 
So. schenkt zuin Beispiel Murad IV. im Jahre 1636 dem Zweiten W e­
sir, Silahdar Mustafa Pascha ein Pferde-Geschirr, dessen Beschrei­
bung lautet «ein goldenes, juwelengeschmücktes Geschirr, dessen 
Steine aus Smaragden und Ruhinen besteheiı, das Zaumzeug ist rost­
farbene Seide, es hat ein besticktes Sattelkisten mit goldner Schrift». 
AnHiBlich des Besuches des Krim-Chans in Istanbul 1768 wurden 
im Schwerter überreicht, die. wie folgt beschrieben sind: · <<Griff aus 
Nashorn-Zahn, goldverziert». Schwertscheiden werden manchmal so 
beschrieben: «mit einfachem, roten frankisehen Samt, die Spitze aus 
Gold und mit Juwelen besetzb ader «golddurchwirkt, goldene, juwe­
lenbesetzte Spitze»-ıı~. Auch für T~xtilien lassen sich in ab.nlicher 
W eise Informationen gewinnen. Auf die Flotte bezogene Eintragı.ıngen 
en thalten manchmal Beschreibungen von Schiffen wie «niit Pfer­
_deköpf, mit Drachenkopf», was _~ür Kunsthistoriker nich uninteres­
. sant sein dürfte. 

II. Ich habe am Anfang meines Vortrags schon darauf hinge­
.wies.en;- daB atıch fo:rmal-asthetische Eingenschaften der Urkunden 
für die mit der türkisehen Kunst befaBten Spezialisten wertvoll sein 

. können. Man kann .Fermane und Berate bei diesem Gesichtspunkt 
heranziehen. Die Tughren, welche die Anfange diese Urkundengattun· 
gen schmücken, hab_en schon die. ~ufmerksamkeit von Kollegen wie 
Ernst KühneJ26 und Midh_at Sertoglu27 auf sich gezogen. Ihre palii-

. ographische Entwicklung wurde Çl.er Untersuchungsgegenstand von 
Uğur Derman28

• Trotzdem wurde, wenn ~ch mich nicht tausche, von 
den Kunsthistorikern unter l.ıns~ren Kollegen, offen gelassen, warunı 
die feine Ausschmückung der Tughren im 16. Jahrhundert allmab.lich 
Bildch~akter erhielt. tı.nd da~it, meiner Ansicht nach, ihre ursprüng-

25 .. Topkapı Sarayı Arşivi, D. 7161 und D~ 9479. 
26 «Die osmani.sche Tughra», kurıst des Orients, II, 69-82. 
27 Osmanlı Türkler·inde tuğra, İstanbul 1975, nicht berücksichtigt die 

Arbeiten von Paul Wittek und von den anderen Kollegen. 
28 «Padi§ah tuğralarındaki §ekli inkılabına dair bilinmeyen bazı gerçek­

ler», -VIII. Türk Tarih Kongresi, ·Ankara : .11-'15 Ekifm; 1975, Kongreye sunuU:ın 
Bildirüer, m, Ankara 1983, S. 1613-1617, Tafeln : 485-495. 
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liche Schönheit und Feinlıeit verlor._Parallel zu der Veranderung der 
.Tı.ighren und ihrer Verzierungen wechselt auch die Ortsangabe, etwa 
lıı der Form «be-makam-i Kostantiniyye>>~ in der unteren linken Ecke 

. von Fermanen und Beraten ihr Aussehen: Iiı der zweiten Hiili:te des 
18. Jahrhunderts_·ist dieser Teil zuniichst innerhalb eiıier runden 
Kartıische. Dieser. Rahmen: erhlilt eine Blumenform, welche Jangsam 
in eineiı Pinienzapfen übergeht. Es ware sicher lohnend zu unter­
sucheh, auf welche Einflüsse dies zurückgeht. 

Wir begegnen in unsereiı Archiven . au ch verschiedenen Planen. 
Yusuf Halacoglu29 hat vcir einiger Zeit eine~ Stadtplaiı des thessa­
'Iischen Yenişehir veröffeııtıicht .. Bacque-Grammont30 befaBte sich 
schon var einigen Jahren mit einem Plan der Festung Van. Ge:riauso 
wie $tadt- und Festungsplane ent}ıaltı:~n unsere Arehive .auch eine 
An:zahl von Gebaudegrundrissen usw. ~us dem 19. Jahrhundert. 
Einige.davo_n wurden var wenigen Manaten publiziert. Als Ergebnis 
des russischen Einflusses auf dem Balkan und in der Folge einiger 
anderer politischen Ereignisse kam es zu groBen Migrationen,· die 
es erforderlich machten, zahlreiche neue Dörfer zur Unterbringung 
der· Flüchtlinge zu gründen. Die'· osmanisehen Verwalter dachten 
auBerdem an die Befriedigung der religiösen und kulturellen Be­

. dürfiıisse der Flüchtlinge und· darnit an den Bau von Moscheen uiıd 
Schulen für diese Döner. Bei einer Untersuchung der entsprechenden 

-Batiplane zeigt sich falgendes ·: 

Manch dieser~ Plane stehen noch vollstandig in der Tradition der 
türkisehen Bu.chmalerei. So ist zum Beispiel irii Gerichtsbezirk Is­

. Jimiye · (heute: Sliven) im Dorf ,4rap-Hoca eine Moschee für tseher­
kesis che Flüchtlinge geplarit worden: Auf dem Plan der Moschee 
sind ihr Minarett, Tür und Fei:ı_ster Malerisch ausgeführt, wahrend 

·die Grundzüge einem Architekten-Plan entsprechen. In der gleichen 
Art ist der Plan einer Holzinoschee, die im borf Çobaıilı bei Dimetoka 
aufgebaut werden sollte. Auch der Plan einer steinernen Moschee im 
Dorfe Terzili (kaza Babaeski/Edirne) stellt eine Mischung aus archi-

--.. ·;.:' . 

29 «Teselya Yeni§ehir'i ·ve Türk eserleri hakkında bir ara§tırma», Güney­
. D()ğu Avrupa; Araştırmaları Dergisi, .2-3 (1974), S. 89-100. 

30 :_«Un .plan .ottoman inedit de. Van· au XVIIe :siecle»; Osmanlı Araştırma­
l-arı, II(1981), S. 97-122. 
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:tektonischen und malerischen Stilelementen dar. Jedoch gibt es auch 
PHine anderer Dorlmoscheen, die voİlstiindig den Grundsatzen einer 
Architekturzeichntın gehorchen31 

• 

. Man trifft au ch gelegentlich alp: die ,pfaiıe emiger kleinerer Is­
tanbuler Moscheen. Eine davoıi ist die des Çivi-Zade Kara-Bali Meh­
med Efendi ıiinter dem Çi~üi H amam bei Ze;Yrek. Die Moschee, dereİı 
Stifter Eride des 16. Jahrhunderts verstarb, sollte vermu:tlich um 
1834/5 (1249H.) renaviert werden. Bei dieser Gelegenbeit entstand 
der Plan. ·Zum . selben Zeitpuiıkt 'wiırde der Plan der Molla-Gfuani­

·Moschee, die aus-einer Kirche liııigewandelt wurde, gezeichnet. Auch 
diese' MoscJiee scheiıit ein' ·ahnliches Schicksal erlitten zu ha ben. 
Eine Urkunde aus dem· Jahr 1899 (i316H.) enthalt den Plan einer 
Moschee, die am: Istanbuier Odun kapısı eine verbrannnte Vorga:ri-
gerin ersetze:ri s onte:· · · 

Ein weiteres.bokument aus dem Jahr 1834 befaBt sich mit der 
Renovierung von Moschee und Schule des früheren Zweiteıi Stall­
meisters HaCi Mustafa Aga in Biga bei Çanakkale: Urkunden dieser 
Art sind. ij,uBerst zahlreich: Es existieren sogar PHine von Kirchen­
bauten. Ich neiıİıe als Beispiel den der katholischen Kirche von .Li­
masal auf Zypern. Ihr Bau war ·wegen.fehiender Genehmigung eine 
Zeitlang unterbrochen und wurde 1875 erneut aufgenommen. Das 
Dok:ument enthiilt"die PHine der Kirche mit iliren Nebenbauten, sowie 

. eine Frontalansicht des zuküiıftigen Aussehens. 

Neben solchen Pliineıi und Abbildungen sakraler Bauten gibt 
es auch solche von profanen Arcıiitekturen. 13eispiele stellen die des 
groBen Istanbuler Postamts bzw. der Landwirlschaftsschule von Hal­
kali dar. Darüberhinaus gibt es PHine zahlreicher Gebiiude und Stadt­
viertel Istanbuls. Sie können bei der Ideıitifizierung verschwundener 
und noch vorhandener Bauten hilfreich sein. 

Bekannt sind die Bostanoibaşı defterleri~ die die Uferbebauung 
beider Seiten des Bosporus der Reihe naçıh aufzahlen. Es gibt einen 
undatierten, aber wegen der erwahnten iPersonen in die Periade Ab­
dülhamids II. fallende iPlanskizze der Ufervillen von Ortaköy mit 

31 <<XIX. yüzyılda göçmen köylerine ilişkin bazı yapı planları», Tarih Der. 
gisi, XXXII (1979), S. 415-426. 
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_t:ıinem detaillierten des Aldeddin Bey yalısı. Das Dokurrıent trligt die 
Aufsehrift «Aldeddin Bey sahillıdne8i ve müştemilatının mesahası». 
Der Besitzer der Uferville war Mitglied der Herrseherfamilie. Das 
Hauptgebliude war in haremlik) selamlik uıid Bad aufgeteilt. Im 
Garten befandi:m_ si~iı ein Holz-Kiosk, ein Wasserbeeken, Zitronen­
Hain, Stall, Küehe, ·wagen-Remise und Wasserspeieher. 

Obgleich die· osmanisehen Arehive für die Kunsthistoriker von 
gröBtem W ert sind und-zur Erhellung der türkisehen Kunstgesehiehte 
in bedeutendem AusmaB beitragen können, ist es für die Kunsthis­
torikerwie für die übrigen Gesehiehtsforseher nieh leieht, sieh ihrer 
zu bedienen, solang nlimlieh die Arehive ihre eigenen Probleme nieht 
glöst haben. Zu_ unseren Hauptsorgen zlihlen die Klassifizierung der 
Urkunden, die Restaurierung d_er -vom Zahn der Zeit angegriffeneıı 
Dokurrıente und das Gewinnen und Heranbilden von Arbeitskrliften, 
die diese Aufgabenübernehmen können. In den osmanisehen Arehiven 
ruht die Gesehielite. von mehr alS zwanzig Staaten Südosteuropas, 
des Mi ttieren Ostens und N ordafrikas. Solangees ein~ allein der Tür­
kei aufgebürdete Arbeit ist, für all diese leiehtere Arbeitsbedingun­
gen zur Verfügung ·zu stellen, _wird man für lange Zeit sieh dieser 
Arehive in nur unzureiehender~ Form bedienen · können. Angesiehts 
dessen ist es, nieht allein zur Erhellung der türkisehen Gesehiehte 
und Kunstgesehiehte, · sondern für_ die bessere Kemitnis der neueren 
Gesehiehte· zahlreieher Nationen ·wünsehEmswert,. daB deren Gelehrte 
Hilfestellung bi der Lösung finanzieller und te·ehniseher Probleme 
der türkisehen Arehive leisten, insofern ihre Staaten seinerzeit einen 

· Teil des Osmanisehen Reiehes gebildet haben. 




